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tat einen Seitenblid na et) ber Stauer bes Sofengartens,
an ber bie toilbe Sebe toudjerte.

Salb !am bie ©äffe, bie ihn am meisten nad) Sern
geäogen. ©r wollte fie aber nidjt non unten berauf feben,
unb bie anbere aud) nidjt. ©r tarn besbalb non ber ftram»
gaffe ber burd) bas 3topbelengäbd)en.

©in ©elädjter non fpielenben Rinbern feblug ibm ent»

gegen. 3m 3ebr flog ein ÜBinb 3um genfter berein unb
blähte eine ©arbine. 2Bo bamals bie ©rämplerin gefef»

fen, fpannte febt ein Schuhmacher ben Siemen übers 5tnie.

Limb bie Sdjmiebe? — 3a, too er einft ben Smbob ge=

bämmert, feilten fie jetgt an ©rabgittern unb roftigen Sdjlüf»
felbärten berum. ©in tleines geuerlein fladerte 311 binterft
in ber Sdjlofferei.

Sur ber Srunnen 3toifdjen ben Säufern grübte fröblidj
plaubernb herüber. 2ln feinen SBänben hingen nod) immer
bie Sferbegefcbirre. Daneben ftanben ©imer mit 2Bäfd)e

barin.
Sonft fdjien ihn niemanb 3U tennen in ber binterften

©äffe unb er bannte auch niemanben mehr, ©r badjte: Hilles

ift noch toie bamals unb bod) ift alles anbers. 2tudj bas

Sdjlofferbäusdjen haften fie toegrafiert. 3efct ragte ein hohes

Saus 3um Stmmel. 3u ebener ©rbe befanb ftdj ein ©e=

müfelaben. Sernbarb fab flüchtig 3ur Düre berein. Sdj,
bie bide ©rämpterin lebte nod)? — Die roollte ioobl bun»

bertfäbrig roerben! —
Stauer Saud) flatterte jefct aus ber Stcbgerei gegen»

über unb perftopfte ihm einen Sugenblid ben Stent. Sus
bent Sdjladjtbaus brang bumpf bas Srütlen bes Siebs
unb ein gebämpfter Sdjlag.

Sber bie Sal3bütte in ber Stebgergaffe, bei ©ott,
bie brauchte er nid)t 3U fueben. Die ftanb nod) gerabe fo

eng unb fctjmalbrüftig toie bamals. 3ittber fpielten baoor
unb ein junger Sunb patfdjte um fie. — ©ine tieine SSeile

fab Sernbarb ben idinbern 3U, toeil ihm ein Stieb befon»

bers auffiel.
Dann trat er in bas fiäbdjen. Siemanb toar barin.

©r mattete unb fab um fid). Sus bem Oberftod fixten
jefct baftige Dritte bie Stiege herunter, unb jemattb rief
fdjon pom Sausgang aus: „Siit für unguet, bab b'r fo lang

beit tttüeffe ," febtoieg unb ftarrte auf ben Staun im

Saben, unb fagte fdjlieblidj mit hochrotem 3opf, aber lä=

(belnb gefafet: „2Bas hättet»er fölle ba?"

Sernbarb beachtete jebod) bie grage nidjt. Siit ra»

fdjem, aufleudjtenbem Slid batte er Sabettli ertannt unb fieb

bann abgetoanbt. Sun fuebte fein Slid intereffiert im £a=

ben herum. Sonberbar, hier hatte fidj gar nichts oeränbert;

Die Seelänber Ueberl
Hus „Ins, Seelanb erfter Teil" non

Sis nad;eis3eitlid>er Staufee breitete fid) oon ©ntre»
roches bis SItreu ber grobe eine Seelanbfee. Sllein bie
Sdjutttegel, toehbe bie Orbe gegen Sferten, bie Sruije
'gegen SBiflisburg, bie Sar gegen ©ballnadj, Siifelen unb
Solotburn bin mähten, fotoie bie Sertorfüng ber angren»
3enben Sümpfe oerïleinerten bie Seeflädje. Snbem jebodj
bie Sarefcbuttmaffeit über *bie glädjen oon Scgerten unb

hier fprad) fo Sltbetanntes 3U ihm. Dort hing nod) bas

Slaïat Pom grandfaffee, bie 3abe, bie bie Sfote Iedt,
unb an ber unterften Sd)üblabe am gädjerfcbtanl: erfebte

unci) immer cine ,£jafenfd)rattbe ben gugfnopf. |jinten 3't=

tertc im £uft3ug ber blumige Sorbang, aus bem Sabettli
einfimals fo oft getreten, menu er in ben Saben fam, unb

barüber hing ber Iäd)etnbe ©eneral Dufour. ©s rod) nodj
immer nadj Seife unb allerlei ©eroüqen.

©in Seimmet) rib an Sernbarb.
Sinter ihm ftanb Sabettli unb ftiit3tc fid) am £aben»

tifd). Sufrecbt ftanb fie unb ftrablte in ihrer Seife.
Stit einem Sud roanbte fieb Sernbarb um unb fab ihr

mit einem oerlegenem £äd)ebt in bie Sugen.
„3d) bin ber Sernb ." hub er 3U reben an. Sber

Sabettli ftreüte ihm roebrenb bie Sanb entgegen unb fagte

gans einfach: ,,3dj roeib, ©rüeb ©ott, Sernbarb,
meinft, id) hätte bid) nicht fogleicb ertannt?!" —

„3a, ber Sater fdjafft bie SSalbfcbmiebe nimmer al»

lein, — aber aud) fo," ergän3te er fchnell, „märe id) toieber

geïommen! — 3d) bin nidjt oergeblidj, Sabettli, too

ift er?" —
Sie traten unter bie fiabentiire 3uriid: „Der bort mit

bem braunen Srufeltopf, ber Sontmanbierer, ber ..." —
©itt 3ärtlid)er ©Ian3 leudjtete in Sabetttis Sugen. Unb

ein Stol3 bäumte fidj toiber SBillen in Sernbarbs Sruft. ©r

fagte aber bîofe: „Sofo, jebt mühte id) eigentlich 3um

Sater itt bie fiänggaffe, aber uortjer gibt es nod) ettoas

3U reben gtoifdjen uns, bente ich, unb toenn es bir red)t ift."
Sabettli erftaunte unb rib bie fiiber auseinanber.

„SBenn bu meinft," ftrablte fie ihn an, uitb fdjriti auf»

recht unb mit toiegenbent ©ang bem Sorbang 311. „Sad)ber
bole id) bie Stutter, es gebt ihr red)t orbentlidj. — Sur ber

Sater ift febon lange oon uns gegangen." —

Sis Sernbarb toieber auf bie ©äffe trat, toar brau»

ben ber Sommertag bereits oergangen. jrjeugerudj lag in

ber ©affenluft unb hinter bem Dürrn ber tatbolifchen ftirdjc
lugte bie Sichel bes Stonbes beroor.

Sei ber ©rämplerin itt ber Srunngabede aber ftanb

grau fiifeli, bie neue SBirtin aus beut „©ügg'eli", unb

horchte mit gefpannten Obren.

„Sßas bir nib fäget!" —

„3a, ja, er ifd) biir b'©ab abebo, ti bet bi mir ine

grämtet!" —
„SSär I)ätt' jeb bas 0 bänft," fagt grau £ifeli mit

einem tiefen Sufatmen unb ftellte auf alle gälte bas Idörb»

djett toieber ab, „bab bie 3toöi no einifd) 3äme cbänti!"

— ©übe. —

emanuel Friebli, üerlag TL Franke.

Stuben fieb feftfebten, gerieten fie in bas 3iblbett hinein,
toas ben einen glubarm oollftänbig oerftopfte, ben anbern
in feiner Sohle um mehrere gub erhöhte. So flob bie

3ibl in ben Sielerfee 3urüd, an ft ait us ibnt ufa. ©s

gab in ben 3abren 350 bis 650 einen neuen, sufammen»
bängenben See oon Orbe bis Siel unb oon 2Bif
lisburg bis 2B a Ip er t s to i l. 3n SSiflisburg brang
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tat einen Seitenblick nach der Mauer des Rosengartens,
an der die wilde Rebe wucherte.

Bald kam die Gasse, die ihn am meisten nach Bern
gezogen. Er wollte sie aber nicht von unten herauf sehen,

und die andere auch nicht. Er kam deshalb von der Kram-
gasse her durch das Zwybelengäßchen.

Ein Gelächter von spielenden Kindern schlug ihm ent-

gegen. Im Kehr flog ein Wind zum Fenster herein und
blähte eine Gardine. Wo damals die Grämplerin geses-

sen, spannte jetzt ein Schuhmacher den Riemen übers Knie.

Und die Schmiede? — Ja, wo er einst den Amboß ge-

hämmert, feilten sie jetzt an Erabgittern und rostigen Schltis-
selbärten herum. Ein kleines Feuerlein flackerte zu hinterst
in der Schlosserei.

Nur der Brunnen zwischen den Häusern grüßte fröhlich
plaudernd herüber. An seinen Wänden hingen noch immer
die Pferdegeschirre. Daneben standen Eimer mit Wäsche

darin.
Sonst schien ihn niemand zu kennen in der hintersten

Gasse und er kannte auch niemanden mehr. Er dachte: Alles
ist noch wie damals und doch ist alles anders. Auch das

Schlosserhäuschen hatten sie wegrasiert. Jetzt ragte ein hohes

Haus zum Himmel. Zu ebener Erde befand sich ein Ee-
müseladen. Bernhard sah flüchtig zur Türe herein. Ach,

die dicke Grämplerin lebte noch? — Die wollte wohl hun-
dertjährig werden! —

Blauer Rauch flatterte jetzt aus der Metzgerei gegen-
über und verstopfte ihm einen Augenblick den Atem. Aus
dem Schlachthaus drang dumpf das Brüllen des Viehs
und ein gedämpfter Schlag.

Aber die Salzbütte in der Metzgergasse, bei Gott,
die brauchte er nicht zu suchen. Die stand noch gerade so

eng und schmalbrüstig wie damals. Kinder spielten davor
und ein junger Hund patschte um sie. — Eine kleine Weile
sah Bernhard den Kindern zu, weil ihm ein Bueb beson-

ders auffiel.
Dann trat er in das Lädchen. Niemand war darin.

Er wartete und sah um sich. Aus dem Oberstock filzten
jetzt hastige Tritte die Stiege herunter, und jemand rief
schon vom Hausgang aus: „Nüt für unguet, daß d'r so lang

heit müesse ." schwieg und starrte auf den Mann im

Laden, und sagte schließlich mit hochrotem Kopf, aber lä-
chelnd gefaßt: „Was hättet-er solle ha?"

Bernhard beachtete jedoch die Frage nicht. Mit ra-
schein, aufleuchtendem Blick hatte er Babettli erkannt und sich

dann abgewandt. Nun suchte sein Blick interessiert im La-
den herum. Sonderbar, hier hatte sich gar nichts verändert:

vie 5eeländer Ueber!
stu5 „ln5, Seeland erster leil" von

Als nacheiszeitlicher Stausee breitste sich von Entre-
roches bis Altreu der große eine Seelandsee. Allein die
Schuttkegel, welche die Orbe gegen Jferten, die Bruije
hegen Wiflisburg, die Aar gegen Challnach, Siiselen und
Solothurn hin wälzten, sowie die Vertorfung der angren-
zenden Sümpfe verkleinerten die Seefläche. Indem jedoch
die Aareschuttmassen über 'die Flächen von Aegerten und

hier sprach so Altbekanntes zu ihm. Dort hing noch das

Plakat vom Franckkaffee, die Katze, die die Pfote leckt,

und an der untersten Schublade am Fächerschrank ersetzte

noch immer eine Hakenschraube den Zngknopf. Hinten zit-
tertc im Luftzug der blumige Vorhang, aus dem Babettli
einstmals so oft getreten, wenn er in den Laden kam, und

darüber hing der lächelnde General Dufour. Es roch noch

immer nach Seife und allerlei Gewürzen.
Ein Heimweh riß an Bernhard.
Hinter ihm stand Babettli und stützte sich am Laden-

tisch. Aufrecht stand sie und strahlte in ihrer Reife.
Mit einem Ruck wandte sich Bernhard um und sah ihr

mit eineni verlegenem Lächeln in die Augen.

„Ich bin der Bernh ." hub er zu reden an. Aber
Babettli streckte ihm wehrend die Hand entgegen und sagte

ganz einfach: „Ich weiß, Erüeß Gott, Bernhard,
meinst, ich hätte dich nicht sogleich erkannt?!" —

„Ja, der Vater schafft die Waldschmiede nimmer al-
lein, — aber auch so," ergänzte er schnell, „wäre ich wieder

gekommen! — Ich bin nicht vergeßlich, Babettli, wo
ist er?" —

Sie traten unter die Ladentüre zurück: „Der dort mit
dem braunen Kruselkopf, der Kommandierer, der ..." —

Ein zärtlicher Glanz leuchtete in Babettlis Augen. Und

ein Stolz bäumte sich wider Willen in Bernhards Brust. Er
sagte aber bloß: „Soso, jetzt müßte ich eigentlich zum

Vater in die Länggasse, aber vorher gibt es noch etwas

zu reden zwischen uns, denke ich, und wenn es dir recht ist."

Babettli erstaunte und riß die Lider auseinander.

„Wenn du meinst," strahlte sie ihn an, und schritt auf-
recht und mit wiegendem Gang dem Vorhang zu. „Nachher
hole ich die Mutter, es geht ihr recht ordentlich. — Nur der

Vater ist schon lange von uns gegangen." —

Als Bernhard wieder auf die Gasse trat, war drau-
ßen der Sommertag bereits vergangen. Heugeruch lag in
der Eassenluft und hinter dem Turm der katholischen Kirche

lugte die Sichel des Mondes hervor.

Bei der Grämplerin in der Brunngaßecke aber stand

Frau Liseli, die neue Wirtin aus dem „Eüggeli", und

horchte mit gespannten Ohren.

„Was dir nid säget!" —

„Ja, ja, er isch dür d'Gaß abcho, u het bi mir ine

grännet!" —
„Wär hätt' jetz das o dänkt," sagt Frau Liseli mit

einem tiefen Aufatmen und stellte auf alle Fälle das Körb-
chen wieder ab, „daß die zwöi no einisch zäme chämi!"

— Ende. —

Smanuel striedli, Verlag st. strsrike.

Studen sich festsetzten, gerieten sie in das Zihlbett hinein,
was den einen Flußarm vollständig verstopfte, den andern
in seiner Sohle um mehrere Fuß erhöhte. So floß die

Zihl in den Bielersee zurück, an statt us ihm usa. Es
gab in den Jahren 35V bis 65V einen neuen, zusammen-
hängenden See von Orbe bis Viel und von Wif-
lisburg bis Walpertswil. In Wiflisburg drang



124 DIE BERNER WOCHE

Jm Vinelz= und rlacp»Brüel.

bas SBaffer unter ber alten 5tird)e burd) bis in bie ©rüfte
ber S3ifd)öfe, toas im 3abre 581 bas 3üügle bes SBifdjofs
nari) ßaufamte ceranlafete. Stod) beutige Stu3eid)en beuten
bat auf, bab audj ber Steuenburgerfee bamals Dom ©baut»
blon bis unterhalb 3tblbrtigg reichte, unb ber 23ielerfee
Don St. 3obamtfen bis 3um ißfeibtoalb bei 23rügg. 3a,
ein ttebergreifen biefes Sees nad) Often unb 3eittoeilige
Stbfdjnürung eines eigenen Sagneä=©pfad)»Sees, jotoie fogat
eincê S3rüttetcnfeeli, bie allerbingS immer nur bftnn (feicbjt) gc=
toefen fein tonnen, roirb burd) bie tiefen ÜJiööfer biefer Striche
beruiefen. SUS einzige menfd)(td)e SBobnuttg in ber angren»
genben SRoonoüfte erfd)eint lange $eit bie Stauaohnübtli. Slber
bie mar gu $eiten OöHig ifoliert. So but 1663 ein Safer
toegen bes SBaffers nit 3U ber ©analmübli mögen.

3af)rbunberte btnburd) fdjtoeigenb, oerfetjt uns bie ®e=

fdjidjte mit einem SRal ins 3abr 1318, too Solotburn in
betannter SBeife ber ^Belagerung entging. Oie Stare mar
bis 3U biefer Stabt aurfiefgeftaut tootben burd) bie Emme,
bie fdjon bamals ibre Derrfdjaft als „©ggitoplfuebrnta" aus»
übte, roenn aud) bas treiben ber einfügen „Scbäcbler" fie
erft nacbmals 311 ibren fürd)terlid)ften Slusbrüdjen reiste.

Oie grofee tteberflutung oon Oot3igen im 3abre 1440
mar nur ein S3orfpieI berjenigen oon ißeter unb S3aul 1473,
too ein SBolfenbrud) bie 33rüden oon 23üren, Starbärg unb
fiaupen fortrib. Stm 6. Stuguft 1480 aber bäi b'ßüt ob

SoHoburn mitefjen uf 33äüm u fjuuble uudja ftiet). Slm

nämlichen Oage tourben bie S3riefter 23erns beorbert, mit
Saïramenten bie Stare 3U befdjtoidjtigen. 1550 lag Stibau
etliche SBodjen lang im SBäffer, unb 1579 bet be ißfarrer
Po SRibau muefeen uf eme Sdjiffli g'S3rebig faE>re.

1634 3eigte ber Sielerfee am SBaffertoor g'iReue»
ftabt einen Stanb, ber ben böcbften bes 19. 3abr=
bunberts nod) um 36 Centimeter übertraf. So tarn
es 3ur Stblagerung mädjtiger ©efdjiebe namentlich Poi=
fd)en Slarberg unb Oot3igen, toelcbe aud) bie ©egenben
oon Scbüüre, Sdjtoabernau, Stuube, Stegerte in be=

ftänbige Ueberfcbtoemmungsgefabr festen. Oas oer»
anlabte in biefem 23ereid) eine Seihe Sidjerftellungen
oon SBaffertoerïen, bie bod) nur ein Beben oo ber
Danb i b's SRuuI bebeuteten. Um 1560 flüchteten
fid) bie feit längerer 3eit in ©ottftatt betriebenen
SRüblline unb SBaltine nad) 3ibIiroiI unb oon ba
nacb 33rügg, fonberbarer SBeife aber um 1666 bie
SRübfen Oon SIttreu au bie $ibt nad) Sdjüüren.
Oie Iebtern taten bies, xoeil Solotburn feine Schau»
3en unb feinen Spital in bie Stare hinaus gebaut
unb bem alfo geftauten grlufe jeglichen 3ug genommen
hatte: ein ïlaffifdjes Serfumpfungstoerï.

©s nahte bie SRitte bes 17. 3abrt)unberts mit
feiner furchtbaren 3at)resreibe 1649 bis 1652. ©leid)
am fReujabr 1649 ift, toie Srebitant Sorer in Star»
berg berichtet, angebenöer nacht ber Starenflufe 00m
nüntägigen Sägemoätter onb toinbt alfo onb ber»
mafeen grob onb bod) angioffen, bab bas toabet bie
pfernen ring an ben 3öd)eren onber (ber oberen 33rugg
©in fd)ut) halt überftigen onb fpnen oiet 3n ben
pfruontboumgarten fommen. Stm 6. 3uni toieber»
holte fieb bie fdjäblidje tounberlidje toaffergröbe ber
Staren. SBas mehr toeber ein guter toerdfdjub höher
als bie lebte. 9Ran bat obenub altes opd) ob ben
Schütoren fatoieren, 3m Siedjenbub ob ben onberen
gmadjen 3n bie oberen fliedjen müben onb allentbal»
ben ber orten mit fdjiffen onb toepbligen über bie
3üt)n fahren tonnen. 3ft gfin ein ellenb onb 3ammer.

3m 3änner 1651 ift mähret brei Oagen oon
Scibau bannen bis ga SoIIoburn ad)a äi. See gfii.
So ftanb benn audj in Starberg bie Stare am 2. bis
6. 3anuar eines 3iligen (tieinen) halben Sdjudjs bodj.
Stm 2. Stooember bes nämlichen 3at)res erreichte fie
bafelbft infolge einer Sdjneefdjmet3e beinahe ben
23oben ber unberen Srügg. _3tm nämlidjen Oage

gi:cg gegenüber ber ßeimerem ein Schiff unter, bag au§
bem Oberlanb 136 3entner ©ifen nach Srugg führen fottte.
©leid) Oags barauf bat bie nod) fteigenbe SBaffergtöbe
bas annodj onabgetröfdjne 3orn 3n etlidjen Scbüroren»
toölben bad)=nab gemacht onb oermubret (g'madjt' oer»
muuberen), nit toenig fruchtbare feböne böiim ettenbigetich
enttour3let, bäg onb 3übn oerfübrt unb 3erbrodjen, ben
Vnift entdrefftiget onb entfetjt, alle oor ber oberen 33rugg ob
ftebenbe Sdjümren 3ntoenbig oerroüftet, fünf3ig onb nün
fdjaaf, ©in 3mpp, 3toöIf ftud Sinbtopcbs famt einem bod
onb 3rämer=©fet ttäglidj ertrendt, obrige fabrbaab aber mit
angft onb not, tümmerlidj errettet toorben. T)ann Surger»
fdjaft onb Sdjifflüt 00II onb toll gfpn onbt miner SBabrnung
nit geootget, ba nämlich 3dj 3fmen bp ber Stbbandung
omb bie Siben 3uoor trüroberbig angbatten, man fällte
3bmm fetber (fid) felbft) mit bem trund fdjonen onb bas
ftreng Sägenmätter tool pnbitben (fidj in feiner (Xragtoeite
oergegentoärtigen), off bab, toann es 3n ber nadjt noot tbüp,
3ebermänigclidj einanberen 3'trooft tommen tönne. SBär
alfo (bei foldjem 23erbalten) tein eitt3iges böüpttin nit
3grunb gegangen 3m fall Sie mir gefolget hätten.

Steue Serbeerungen richtete bie Stare 1718 unb 1721
3toifdjen 33üren unb SBorben, 1722 su Oobigen unb 23üe=

tigen an. 1776 tourben 3U Dobigen brütuufig 3ucberte
überfdjtoemmt. ftReienrieb erlebte fürchterliche Dodjtoaffer
1801 unb befonbers 1816, in toeldjem traurigen 3abr bie
gan3e ©egenb 3toifchen ©ntrerodjes unb Solotburn toieber
unter SBaffer lag. Oa brang bie 2.1 gub unb 8 3oIl 311

hohe 2flut ber 3tbl unb Stare 3U flRepenrieb in bie SBobn»
ftuben, umfpülte bie 23ettftatten ber noch Schlafenben,
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das Wasser unter der alten Kirche durch bis in die Grüfte
der Bischöfe, was im Jahre 531 das Züngle des Bischofs
nach Lausanne veranlaßte. Noch heutige Anzeichen deuten
darauf, daß auch der Neuenburgersee damals vom Cham-
blon bis unterhalb Zihlbrügg reichte, und der Bielersee
von St. Johannsen bis zum Pfeidwald bei Brügg. Ja,
ein Uebergreifen dieses Sees nach Osten und zeitweilige
Abschnürung eines eigenen Hagneck-Epsach-Sees, sowie sogar
eines Brüttelenseeli, die allerdings immer nur dünn (seicht) ge-
wesen sein können, wird durch die tiefen Mööser dieser Striche
bemiesen. Als einzige menschliche Wohnung in der angren-
zenden Movrwüste erscheint lange Zeit die Kanaalmühlli. Aber
die war zu Zeiten völlig isoliert. So hat 1663 ein Infer
wegen des Wassers nit zu der Canalmühli mögen.

Jahrhunderte hindurch schweigend, versetzt uns die Ee-
schichte mit einem Mal ins Jahr 1318, wo Solothurn in
bekannter Weise der Belagerung entging. Die Aare war
bis zu dieser Stadt zurückgestaut worden durch die Emme,
die schon damals ihre Herrschaft als „Eggiwylfuehrma" aus-
übte, wenn auch das Treiben der einstigen „Schächler" sie

erst nachmals zu ihren fürchterlichsten Ausbrüchen reizte.

Die große Ueberflutung von Dotzigen im Jahre 1446
war nur ein Vorspiel derjenigen von Peter und Paul 1473,
wo ein Wolkenbruch die Brücken von Büren, Aarbärg und
Laupeu fortriß. Am 6. August 1436 aber häi d'Lüt ob

Sollvdnrn müeßen uf Bäum u Huuble uucha flieh. Am
nämlichen Tage wurden die Priester Berns beordert, mit
Sakramenten die Aare zu beschwichtigen. 1556 lag Nidau
etliche Wochen lang im Wasser, und 1579 het de Pfarrer
vo Nidau müeßen uf eme Schisfli z'Bredig fahre.

1634 zeigte der Bielersee am Wassertoor z'Neue-
stadt einen Stand, der den höchsten des 19. Jahr-
Hunderts noch um 36 Centimeter übertraf. So kam
es zur Ablagerung mächtiger Geschiebe namentlich zwi-
scheu Aarberg und Dotzigen, welche auch die Gegenden
von Schüüre, Schwadernau, Stunde, Aegerte in be-
ständige Ueberschwemmungsgefahr setzten. Das ver-
anlaßte in diesem Bereich eine Reihe Sicherstellungen
von Wasserwerken, die doch nur ein Leben vo der
Hand i d's Muul bedeuteten. Um 1566 flüchteten
sich die seit längerer Zeit in Gottstatt betriebenen
Mühlline und Walkine nach Zihliwil und von da
nach Brügg, sonderbarer Weise aber um 1666 die
Mühlen von Altreu an die Zihl nach Schüüren.
Die letztern taten dies, weil Solothurn seine Schau-
zen und seinen Spital in die Aare hinaus gebaut
und dem also gestauten Fluß jeglichen Zug genommen
hatte: ein klassisches Versumpfungswerk.

Es nahte die Mitte des 17. Jahrhunderts mit
seiner furchtbaren Jahresreihe 1649 bis 1652. Gleich
am Neujahr 1649 ist, wie Predikant Forer in Aar-
berg berichtet, angehender nacht der Äarenfluß vom
nüntägigen Rägenwätter vnd windt also vnd der-
maßen groß vnd hoch angloffen, daß das waßer die
ysernen ring an den Jöcheren vnder der oberen Brugg
Ein schuh hatt überstigen vnd synen viel In den
pfruontboumgarten kommen. Am 6. Juni wieder-
holte sich die schädliche wunderliche wassergröße der
Aaren. Was mehr weder ein guter werckschuh höher
als die letzte. Man hat obenuß alles vych vß den
Schüwren salvieren, Im Siechenhuß vß den vnderen
gmachen In die oberen fliechen müßen vnd allenthal-
ben der orten mit schiffen vnd weydligen über die
Zühn fahren können. Ist gsin ein eilend vnd Jammer.

Im Jänner 1651 ist währet drei Tagen von
Nidau dännen bis ga Sollodurn acha äi See gsii.
So stand denn auch in Aarberg die Aare am 2. bis
6. Januar eines ziligen (kleinen) halben Schuchs hoch.
An? 2. November des nämlichen Jahres erreichte sie

daselbst infolge einer Schneeschmelze beinahe den
Boden der underen Brügg. Am nämlichen Tage

giig gegenüber der Leimeren ein Schiff unter, das aus
dem Oberland 136 Zentner Eisen nach Brugg führen sollte.
Gleich Tags darauf hat die noch steigende Wassergröße
das annoch vnabgetröschne Korn In etlichen Schüwren-
wölben bach-naß gemacht vnd vermuhret (g'machb ver-
muuderen), nit wenig fruchtbare schöne böüm ellendigelich
entwurzlet, häg vnd zühn verführt und zerbrochen, den
fnist entckrefftiget vnd entsetzt, alle vor der oberen Brugg vß
stehende Schüwren Inwendig verwüstet, fünfzig vnd nün
schaaf, Ein Jmpp, zwölf stuck Rindtvychs samt einem bock

vnd Krämer-Esel kläglich ertrenckt, vbrige fahrhaab aber init
angst vnd not, kümmerlich errettet worden. Dann Burger-
schaft vnd Schifflüt voll vnd toll gsyn vndt miner Wahrnung
nit gevolget, da nämlich Ich Ihnen by der Abdanckung
vmb die Siben zuvor trüwhertzig anghalten, man söllte
Jhmm selber (sich selbst) mit dem trunck schonen vnd das
streng Rägenwätter wol ynbilden (sich in seiner Tragweite
vergegenwärtigen), vff daß, wann es In der nacht noot thüy,
Jedermänigclich einanderen z'troost kommen könne. Wär
also (bei solchem Verhalten) kein einziges höüptlin nit
zgrund gegangen Im fall Sie mir gefolget hätten.

Neue Verheerungen richtete die Aare 1718 und 1721
zwischen Büren und Warben, 1722 zu Dotzigen und Büe-
tigen an. 1776 wurden zu Dotzigen drütuusig Jucherte
überschwemmt. Meienried erlebte fürchterliche Hochwasser
1361 und besonders 1816, in welchem traurigen Jahr die
ganze Gegend zwischen Entreroches und Solothurn wieder
unter Wasser lag. Da drang die 21 Fuß und 3 Zoll zu
hohe Flut der Zihl und Aare zu Meyenried in die Wohn-
stuben, umspülte die Bettstatten der noch Schlafenden,
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fdpueuunte bog £>eu bon ben äßiefeu, berberbtc
grucptbäume unb Seben, fiproemmte in geroopnter
SBeifc bie gute (Srbe weg, roäprcnb fie an beren
Pap ©anb ober ©cptamm pinbreitete. @o mit
b'Star ifct) ction g'ftuuberen unb uufag'peit ifcp, pet
bi fcptammigi Slnfenmilcp b'g Sanb erfäüft unb
ruiniert. Ser äint pet ber arber müeßen tragen.

©elbftberftänbticp war bon einem entfcpeebnen
mittelft fotcper betrage ïeine «Rebe. Stnberortg cbev
pet'g gar nüüt 'gce, fo roenig roie 1802 in Süfcperg=
Sllfermee, wo bie Ueberfcproemmtmg einen ©cpabeu
bon 10,639 S. angebietet Çatte. Sa ifct) ber ©taat
g'arm g'fii, öppig g'gee. ©egenteitg tarnen nid)t ine«
nige Sauernfamilien um beit testen Wappen beê @r=

tragg ipreg fauren ©djroeißeg unb mürben gur 2luê-
roanberung getrieben; fo ein älterer SWann mit fecpg
ftarten ©ößnett. Sie Sataftroppe bon 1828 f. unten.
1830 gäptte man innert 84 Sapren 39 lleberfcpem»
mun'gcn. Im 7. Sluguft 1851 ertrant Sean ©amuel
ffigertt gu Sigerg im eigenen £aufe, inbem er bie
bom §ocpgeroitterregen eingeftoßene §auStäre fefT
Ratten rooßte. @g gibt bieg einen 33egriff oon ber
SBaffernot biefeg Saprcg, roetcpe ber "©eelänberbote"
bom 5. Sluguft 1851 ergreifenb fcpilberte.

Sie gangi @beni bon Strberg banne bis ga
Süre n ga ©oßoburn acpa ifct) äi engige @ee. Dppc
geectje Pinute obe fitür Strberg pet fi b'Star büra»
g'fräffe; b'Süt, roo bo aßne Site fi ctjo pälffe, päi'g
itib mögen ertoepre. So ber Srügg g'Strbeerg big
i b'g Sorf Sarge ifcp nib äiS tpuug gang blitbe.
S'©traße bo Strbeerg ga äfturte unb ga Siel fi a

män'gem Ort gang uugg'fräffe. St par |jüüfer fi
b'gambament unberroäfcpe, un i äim lauft b'SBaffer
bür b'g Senn büüra, bag eg ieg numma no e täuffe
(graben ifcp. So Süet big Strbeerg pt ma g'bür
e rnääg Süt g'fcp mit beut patbe ßiib im SBaffer ftap-
für bag g'mäite (S'roäcpg (©etreibe) ug em Sräd nufa
g'giep. Sag, mo no ifcp g'ftanbe g'fii, ift roi mit ber
Sroole (Sßalge) i' Sooben ipa 'brücft. Siß £>örböpfeb
btäpe fi berruiniert. ©pappete, SSorben n ©tuube
fi förcptertig peerg'noo roorte, aber ©dpoabernau,
©cpüüre u SReierieb, roe'g mügti ift, no btil porter,
groüfcpe ©räwpe unb ©oßoburn ifct) aßg unber Sßaffer.

1856 ift b'g SBaffer i b'g ©tebtü ©rlacp icpa g'füffe.
Sie groifcpen Neuenbürg unb Shtrten turfierenben Sampf»
fcpiffe fcptttgen ber grab SSeeg ii, ftatt bem Sauf ber Srope
gu folgen.

Sa tonnten fid) aud) ©genen roieberpolen, roie bie bon
1870. ,Qo be ufferifte §üüfer g'@amplen ifct) man im SBäib»

(ig ga Steueburg g'fapre. 3 mene fpuggang pt man e ^cdjt
g'fange, roie früeiper äinift im ©cpttelpuug g'SBiproil. Stber
bört ift no n eg luftigerg ©tüdi paffiert. Säm (S'pugma i
ber §ütte, ©cpniiber pt er g'päiße, pt ber SBäibel foße ga
pfänbe. Stber roeege'm Sßaffer pt er nib gum §uug gui a
d)önne. Str pt fi'r ^ßftictjt gemäß bem @d)utbner g'rüeft,
är föß d)oo. Stber bä pt ridjtig gum S'fcpäib g'gee: ©pumnt
bu gu mier, roe b'öppig bo mmer roitt, i p mit biet nüitb!
11 ber SBäibef pt rictjttg müepn urncpepre, opi üppig d)önncn
uuggricpte. @g roar bieg im nämticpn 3apr 1870, wo @ifcn=

bapgüge roegen lleberftutimg nid)t fahren tonnten, unb roo
aud) gu mancpr SBopnung jegticpr SBeg* ift berpaue gfii.

Slm 17. big 19. Januar 1910 unb roieber im ©ommcr
beg nämticpn Sapreg gaben ber nod) nicpt torrigierte folo=
tpurnifcpe Seit ber Stare unb bie bamalg nod) nicp rid)tig
funftionterenbe 97ibauerfcptäüfe, roe(d)e in bem taunaffcu
Söinter unb ©ommer mit aß ber an ip geübten „ißegetei"

Bei Eanderon.

beut SBaffer nib ifct) TRäifter loorte, gum bortc|ten Stat bem
©cetanb bie alten lleberfd)roemmunggnöte gu foften. Sie in
oerfcpebeneit Sörfern aufgebotenen unb für gange TRädjte
uf'g Sigeet (piquet) g'fteflti fpitrroep bermoepte nid)t, bag

Sinbringen ber fftuten big in bie §äufer gu öerpnbern. Ser
unerfepöpftiepe ©eetänberpumor, roetdjer boep bereitg burcp
ein fcplimmeg SBeinfeptjapr auf eine parte fßrobe gefteßt roar,
tröftete fiep über ben ©epaben bon ere ÏRitione mit bem
ßtnroeig : §e ntt, fo pet ma boep je|t äincl Söaffer im SpäÜer,
roe nib SSit. @in fragtofeg @tüd im Ungtüct aber roar bem
Saubroirt befeuert : Sag pet b'SKüüg im Sobe fcpön pupt!

@itet ßumtner, ©orge unb Slot mattete in biefem @om=

mer 1910, roie in geringem SRafs aud) fcpo füft, über beut

neuen Sanbgut ©eeroit groifepen Siuelg unb Süfcperg.

Stöer fetbft bag burcp ben neuen Säntfcp gefiepert ge=

glaubte fjagnedmoog rourbe noep am 14. guni 1912 bon
einem Stareeinbrucp überflutet, beffen £röpe öic bon 1910
um mepr atg einen ïfteter übertraf. Slucp bag ©pfaepmoog
geriet git betben ©eiteit beg Sîanatg unter bie gelben 2öo»

geu, roctcpe auf weite ©treden jeglicpe ßuttur berniepteteu.
§ier bermoepteu niept einmal bie burd) ©turmgtodeu auf»

gebotenen güüriuepre, roelcpe gteid) ben $ugpferben d)itäü=
täüff int Sßaffcr ftunben,. bie SSctffer in ipr Sett gurüdgn-
brängen. ftRan mußte fie fiep fetbft berfaufeit laffen.
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schwemmte das Heu von den Wiesen, verderbte
Fruchtbäume und Reben, schwemmte in gewohnter
Weise die gute Erde weg, während sie an deren
Platz Sand oder Schlamm hinbreitete. So wit
d'Aar isch chon z'fluuderen und uusag'heit isch, het
di schlammigi Ankenmilch d's Land ersäuft und
ruiniert. Der äint het der arder müeßen tragen.

Selbstverständlich war von einem entscheednen
mittelst solcher Beträge keine Rede. Anderorts aber
het's gar nüüt 'gee, so wenig wie 1802 in Tüscherz-
Alfermee, wo die Ueberschwemmung einen Schaden
von 10,639 L. angerichtet hatte. Da isch der Staat
z'arm g'sii, öppis z'gee. Gegenteils kamen nicht we-
nige Bauernfamilien um den letzten Rappen des Er-
trags ihres sauren Schweißes und wurden zur Aus-
Wanderung getrieben; so ein älterer Mann mit sechs
starken Söhnen. Die Katastrophe von 1828 s. unten.
1830 zählte man innert 84 Jahren 39 Ueberschem-
mungen. Am 7. August 1851 ertrank Jean Samuel
Zigerli zu Ligerz im eigenen Hause, indem er die
vom Hochgewitterregen eingestoßene Haustüre fest-
halten wollte. Es gibt dies einen Begriff von der
Wassernot dieses Jahres, welche der "Seeländerbote"
vom 5. August 1851 ergreifend schilderte.

Die ganzi Ebeni von Arberg dänne bis ga
Büre u ga Sollodurn acha isch äi enzige See. ÖPPc
zeeche Minute obe füür Arberg het st d'Aar düra-
g'frässe; d'Lüt, wo vo allne Site st cho hälfst, häi's
nid mögen erwehre. Vo der Brügg z'Arbeerg bis
i d's Dorf Barge isch nid äis Huus ganz bliibe.
D'Straße vo Arbeerg ga Murte und ga Viel si a

män'gem Ort ganz uusg'frässe. A par Hüüser si

d'Fundament underwäsche, un i äim lauft d'Wasser
dür d's Denn düüra, das es iez numma no e täuffe
Graben isch. Vo Büel bis Arbeerg het ma z'dür
e wääg Lüt g'sch mit dem halbe Liib im Wasser stah,
für das g'mäite G'wächs (Getreide) us em Drück uusa
z'zieh. Das, wo no isch g'stande g'sii, ist wi mit der
Troole (Walze) i' Booden iha 'drückt. Vill Hördöpfel-
blätze st verruiniert. Chappele, Worden u Stunde
st förchterlig heerg'noo Worte, aber Schwadernau,
Schüttre u Meieried, we's mügli ist, no viil herter.
Zwüsche Gränche und Sollodurn isch alls under Wasser.

1856 ist d's Wasser i d's Stedtli Erlach icha g'lüsst.
Die zwischen Neuenburg und Murten kursierenden Dampf-
schiffe schlugen der grad Weeg ii, statt dem Lauf der Broye
zu folgen.

Da konnten sich auch Szenen wiederholen, wie die von
1870. Zo de usseriste Hüüser z'Gamplen isch man im Wäid-
lig ga Neueburg g'fahre. I mene Husgang het man e Hecht
g'fange, wie früecher äinist im Schuelhuus z'Witzwil. Aber
dört ist no n es lustigers Stücki passiert. Däm G'husma i
der Hütte, Schniider het er g'häiße, het der Wäibel solle ga
pfände. Aber weege'm Wasser het er nid zum Huus zucka
chönne. Är het si'r Pflicht gemäß dem Schuldner g'rüeft,
är soll choo. Aber dä het richtig zum B'schäid g'gee: Chumm
du zu mier, we d'öppis vo mmer witt, i ha mit dier nüüd!
U der Wäibel het richtig müeßen umchehre, ohni öppis chönnen
uuszrichte. Es war dies im nämlichen Jahr 1870, wo Eisen-
bahnzüge wegen Ueberflutung nicht fahren konnten, und wo
auch zu mancher Wohnung jeglicher Weg ist verhaue gsii.

Am 17. bis 19. Januar 1910 und wieder im Sommer
des nämlichen Jahres gaben der noch nicht korrigierte solo-
thurnische Teil der Aare und die damals noch nicht richtig
funktionierende Nidauerschläüse, welche in dem launasseu
Winter und Sommer mit all der an ihr geübten „Pegelei"

kei Lsntleron.

dem Wasser nid isch Mäister Worte, zum vorletzten Mal dem
Seeland die alten Ueberschwemmuugsnöte zu kosten. Die in
verschiedenen Dörfern aufgebotenen und für ganze Nächte
uf's Bigeet (piquet) g'stellti Füürwehr vermochte nicht, das
Eindringen der Fluten bis in die Häuser zu verhindern. Der
unerschöpfliche Seeländerhumor, welcher doch bereits durch
ein schlimmes Weinfehljahr auf eine harte Probe gestellt war,
tröstete sich über den Schaden von ere Milione mit dem

Hinweis: He nu, so het ma doch jetzt ämel Wasser im Chäller,
we nid Wii. Ein fragloses Glück im Unglück aber war dem
Landwirt beschert: Das het d'Müüs im Bode schön putzt!

Eitel Kummer, Sorge und Not waltete in diesem Soin-
mer 1910, wie in geringem Maß auch scho süst, über dem

neuen Landgut Seewil zwischen Vinelz und Lüscherz.

Aber selbst das durch den neuen Dänisch gesichert ge-
glaubte Hagneckmoos wurde noch am 14. Juni 1912 von
einem Aareeinbruch überflutet, dessen Höhe die von 1910
um mehr als einen Meter übertraf. Auch das Epsachmvos
geriet zu beiden Seiten des Kanals unter die gelben Wo-
ge», welche auf weite Strecken jegliche Kultur vernichteten.
Hier vermochten nicht einmal die durch Sturmglocken auf-
gebotenen Füürwehre, welche gleich den Zugpferden chnäü-
täüff im Wasser stunden, die Wasser in ihr Bett zurückzn-
drängen. Man mußte sie sich selbst verlaufen lassen.
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